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Für die zukünftige
Die Landwirte des Gebiets Koktschetaw sind die Initiatoren des Wett­

bewerbs für eine rechtzeitige und qualitative Vorbereitung zu der Früh­
jahrsbestellung. In diesem Zusammenhang wandte sich unser Sonder­
korrespondent Eugen WARKENT1N an den Leiter der Rayonverwaltung 
für Landwirtschaft von Krasnoarmejsk Wassili WAGNER mit der Bitte, 
zu erzählen, wie im Rayon die Vorbereitung zu den Feldarbeiten ver­
läuft. Nachfolgend die Antwort des Genossen Wagner.

; Die Ackerbauern unseres Rayons 
wissen gut. daß die Grundlage 
für die Ernte des nächsten Jan- 
res schon heute geschaffen wird. 
Deshalb wird ihrerseits alles getan, 
um sich zum Frühjahr gründlich 
vorzubereiten. Der Schwerpunkt 
der ganzen Arbeit befindet sich 
jetzt in den Reparaturwerkstätten 
und Getreidespeichern. Nachdem 
die Werktätigen die sozialistischen 
Verpflichtungen . übernommen_ ha­
ben, setzen sie ihr ganzes Kön­
nen ein, um Wort zu halten. Nach 
der Ernteeinbringung waren sie 
vor allen Dingen damit beschäf­
tigt, die Ländereien für die Ernte 
des zukünftigen Jahres' vorzuberei­
ten. Umbruchlos wurden 72 786 
Hektar und in > Streifen 25279 
Hektar Herbststur? gepflügt. Jetzt 
arbeiten wir mit ganzem Ernst an 
der vollen Meisterung der Saat­
folgen.

Wir tragen jetzt auch Sorgen 
um das Saatgut.’ Die Reinigung 
des Samens haben wir im Rayon 
abgeschlossen. Es i wurden 23’646 
Tonnen rayoniertes Saatgut ge-, 

' schütteL Es soll alles auf die Kon­
dition der 1. und 2. Klasse ge­
bracht werden. Solche Wirtschaf­
ten. wie der Sowchos „Oktjahr- 
ski", der Iljitsch-Sowchos, der Ki­
row-Sowchos sind mit dieser Auf­
gabe fertiggeworden.. Die anderen 
Wirtschaften werden diese. Arbeit

in nächster Zukunft abschließen. 
Die Gebietsversuchsstation leistet 
den Sowchosen eine große Hilfe. 
Zwecks Sortenerneuerung der 
landwirtschaftlichen Kulturen ver­
sorgt sie sie mit Weizenelitesamcn 
„Saratowskaja-29”, „Besentschuk- 
skaja-98". mit Gerstcelitesamén 
„Omski-19709” und mit Haferelite­
samen „Solotoi doshd”. Noch in 
keinem vorangegangenen Jahr ist 

Jes uns gelungen, den Samen so 
gut vorzubereiten wie in diesem 
Jahr.

In den Reparaturwerkstätten der 
Wirtschaften hat sich ein aktiver 
Wettbewerb entfaltet. Jede Wirt­
schaft hat Verpflichtungen über­
nommen unter Berücksichtigung 
der örtlichen Bedingungen. Die 
Werkstätten sind mit guten Fach­
leuten komplettiert, die nebst 
Fleiß Schöpfertum und .Findigkeit 
an den Tag legen. Bis jetzt gibt 
es noch bedeutende Schwierigkei­
ten zu überwinden. da es noch 
immer an. Ersatzteilen fehlt. Viele 
Ersatzteile, müssen von den Repa- 
raturarbeitèjn .selbst angefertigt 
werden.

Es gibt in unserem Rayon viele 
Tausendkünstler, Rationalisatoren, 
die mit größter Hingabe arbeiten. 
Zu ihnen gehören, vor allen Dingen 
die Reparaturarbeiter des Kirow- 
Sowchos, der Sowyhose „Ternow- 
ski", „Pobeda", und. „Oktjabrski". 
1m Sowchos „Oktjabrski" z. B. ist

die Reparatur der Kombines schon 
vollständig abgeschlossen. Hier hat 
man die warmen Herbsttage gut 
ausgenutzt. Das gab die Möglich­
keit, alle Kräfte für die Überholung 
der Traktoren und Landgeräte ein­
zusetzen.

In unserem Rayon gibt es 
jetzt einige neue Wirtschaften, in 
denen die Reparaturbasis nicht 
auf der Höhe ist. Ihnen kamen die 
Nachbarwirtschaften zu Hilfe. So 
z. B. reservierte der Sowchos 
„Taintschinski" in seiner Repara­
turwerkstatt zwei Plätze für den 
Sowchos „Saretschny”. •

Auf solche Art ist der Rayon 
erfolgreich mit dem Reparatur­
plan der Technik für das IV. Quar­
tal fertiggeworden. Bis Ende De­
zember wollen wir auch die Ver- 
K’ tung erfüllen, die bedeutend 

ist als der Plan. Wir planen, 
die ganze Reparatur Mitte März 
abzuschließen.

Wir machen uns gegenwärtig 
auch Gedanken darüber, wie wäh­
rend der Feldarbeiten die Technik 
besser zu nutzen wäre. Das be­
zieht sich besonders auf die lei­
stungsstarken Traktoren „Kiro- 
wez", die bei weitem nicht immer 
voll ausgelastet werden. Deshalb 
haben die Ingenieure, Agronomen 
und Ökonomen den Auftrag be­
kommen, sich dieses Problem 
gründlich zu überlegen. Das wird 
uns ermöglichen, die Feldarbeiten 
in gedrängten Fristen und mit we­
niger Auslagen durchzuführen.

Eine wichtige agrotechnische 
Maßnahme ist unter unseren Be­
dingungen die Schneeanhäufung. 
Da die Felder in diesem Herbst 
faktisch ohne Feuchtigkeit geblie-

Ernte
ben sind, müssen "wir der Änspei- 
chcrung. von Feuchtigkeit besonde­
re Aufmerksamkeit’ schenken. So­
bald cs die Schneedecke erlauben 
wird, werden 100 Schneepflüge ein­
gesetzt werden.

Große Bedeutung messen unse­
re Landwirte den Düngemitteln 
bei, Plangemäß sollen die Sow­
chose des Rayons dem Boden für 
die Ernte des zukünftigen Jahres 
nicht weniger als 104 000 Tonnen 
Stalldung zuführen. Mit dieser 
Aufgabe werden die Ackerbauern 
der Sowchose „Pobeda", „Tain­
tschinski", „Kantimirowez" und 
der Kirow-Sowchos am besten fer­
tig. Auf die Felder des Rayons 
wurden bereits 80 000 Tonnen 
Stalldung transportiert

In den sozialistischen Verpflich­
tungen ist auch die Ausbildung 
von Mechanisatorenkadern vorge­
sehen. Mechanisatorcnlehrgänge 
funktionieren schon in den mei­
sten Wirtschaften und in der Stadt 
Krasnoarmejsk. Zum Frühjahr des 
nächsten Jahres werden im Rayon 
400 Personen den' Mechanisatoren­
beruf meistern oder ihre Qualifika­
tion verbessern.

Die Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU weisen den Werk­
tätigen der Landwirtschaft auf ei­
ne effektivere Nutzung der Tech­
nik. der Ländereien, der Düngemit­
tel hin. Das ist die Grundlage neu­
er Erfolge im Feldbau. Alle Reser­
ven zur Hebung der Fruchtbarkeit 
der Felder,' zur ’ Steigerung des 
Ernteertrags der landwirtschaftli­
chen Kulturen ermitteln — das 
sind die vordringlichsten Aufga­
ben, die den Ackerbauern des 
Rayons Krasnoarmejsk zu lösen 
bevorstehen.

Gespräch im Kreml
Der Generalsekretär des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, der 

Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, N. V. 
Podgorny, und der Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR. A. N. 
Kossygin, empfingen am Montag im Kreml den König Mohammed 
Zahlr Schah von Afghanistan, der zu einem Inoffiziellen Freund­
schaftsbesuch in Moskau wellte.

Bel der Unterredung, die In einer Atmosphäre der Aufrichtigkeit 
und des gegenseitigen Einvernehmens verlief, wurden aktuelle Pro­
bleme der Internationalen Lage, darunter der Lage auf dem Indl-' 
sehen Subkontinent sowie einige Fragen der bilateralen Bezie­
hungen erörtert. Beide Selten äußerten Ihre Genugtuung darüber, 
daß Ihre Ansichten über Internationale Probleme von beiderseitigem 
Interesse übereinstimmen oder nah sind sowie über die erfolgreiche 
Entwicklung der Beziehungen der Freundschaft, der Gutnachbarllch- 
kelt und der fruchtbaren Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion 
und Afghanistan. Beide Seiten bestätigten, daß sie unbeirrbar die 
weitere allseitige Festigung der sowjetisch-afghanischen Freund­
schaftsbeziehungen im Interesse beider Staaten, die Festigung der 
internationalen Sicherheit und die Aufrechterhaltung des Friedens 
anstreben.

(TASS)

Ratifizierungsprozeö 
der BRD-Verträge eingeleitet

BONN. (TASS). Die Regierung 
der BRD hat am Montag die Ge­
setzesvorlagen über die Ratifizie­
rung der Verträge der BRD mit 
der Sowjetunion und der Volksre­
publik Polen dem Bundesrat zuge-

Das Pawlodarer Traktorenwerk 
wird weitergebaut, doch die Trak­
toren „Kasachstan", die der Be­
trieb erzeugt, arbeiten schon in 
vielen Gebieten der Republik.

UNSER "BILD: Eine Partie 
Traktoren „Kasachstan” wird ab- 
transportlert.
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gierungssprecher, von Wechmar, auf 
einer Pressekonferenz in Bonn mit.

Er erwähnte unter anderem, daß 
den beiden Gesetzesvorlagen Do­
kumente beiliegen, die die BRD- 
Verträge mit der UdSSR und der 
VR Polen erläutern. Somit wurde 
der Ritifizierungsprozeß der in 
Moskau und Watschau unterzeich­
neten Verträge eingeleitet, sagte 
der Sprecher.

Gemäß dem Reglement des Bun­
desrates weiden die am Montag ein­
gereichten Dokumente höchstens an­
derthalb Monate durch diese Parla- 
menfskamraer geprüft. Danach wird 
eine erste Lesung der Gesetzesvor­
lagen im Bundesrat staftfinden.

Daraufhin werden die Dokumen­
te mit einer entsprechenden Er-

klärung des Bundesrats an die 
BRD-Regierung zurückgeleitet. Die­
se wird sie dem Bundestag vorle­
gen.

Hinsichtlich der Termine für die 
letzte Abstimmung über die Ge­
setzesvorlagen im Bundestag bezog 
sich von Wechmar auf die Worte 
des Bundeskanzlers, Willy Brandt 
der jüngst erklärte, daß der Ratili- 
zierungsvorgang im Bundestag 2 bis 
3 Monate in Anspruch nehmen 
wird. Von Wechmar vertrat die 
Auffassung, daß die Ratifizierung 
der Verträge spätestens Ende Mai 
1972 abgeschlossen wird.

Die von der BRD mit der Sowjet­
union und der VR Polen im vori­
gen Jahr unterzeichneten Verträge 
schufen die Voraussetzungen für die 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen diesen Staaten und leiste­
ten einen wichtigen Beitrag zur Ent­
spannung in Europa. Die überwäl­
tigende Mehrheit der Bevölkerung 
der BRD stimmt diesen wichtigen 
politischen Dokumenten zu.

R. Barzel von
A. A. Gromyko 
empfangen

MOSKAU. (TASS). Der Mi­
nister für Auswärtige Angele? 
genheiten der UdSSR, A. A. 
Gromyko. empfing am Montag. 
Rainer Barzel. Vorsitzender der 
CDU und der CDU/CSU Bun­
destagsfraktion. Wie verlautet, 
wurden im Laufe des dreistün­
digen Gesprächs, das In einer 
sachlichen und freimütigen At­
mosphäre verlief. Meinungen 
über beiderseitig interessierende 
Fragen ausgetauscht.

Am Gespräch beteiligte sich 
der Botschafter der Bundesrepu­
blik Deutschland In der UdSSR, 
Helmut Allardt.

Rainer Barzel war auf Einla­
dung der Parlamentsgruppe der 
UdSSR am 10. Dezember in 
Moskau eingetroffen. Er will mit 
einer Reihe offizieller Persön­
lichkeiten der Sowjetunion spre­
chen und hofft, daß es bei die­
sen Begegnungen zu einem frei­
mütigen Meinungsaustausch über 
die Beziehungen zwischen der 
BRD und der UdSSR und über 
die Perspektiven der Zusammen­
arbeit beider Länder, darunter 
auch bei der Erweiterung des 
Austausches, kommen wird.

Konturen eines Bauvorhabens
TALDY-KURGAN. (Fr.). Das 

Kollektiv der Verwaltung Nr. 49 
„Akkumulatorstrol” und das 
Kollektiv der mechanisierten 
Wanderkolonne „Kasstalmon- 
tash", die die Hauptarbeiten am 
Taldy-Kurganer Akkumulatoren- 
werk verrichten, beschleunigen 
In diesen letzten Tagen des er­
sten Jahres des neunten Plan­
jahrfünfts das Bautempo.

-..Kasstalmontash" erfüllt ge­
genwärtig das Hauptarbeitsvo­
lumen. És hat die Montage des

Zentralgebäudes schon zu zwei 
Dritteln gemacht. Vor kurzem 
wurde die Montage des 01- und 
Chemikalienlagers, des Säurela­
gers abgeschlossen. Hochbetrieb 
herrscht am Administrations­
gebäude und an der Kompressor­
station.

Vor einem Monat rapportier­
ten die Bauarbeiter des Bauvor­
habens über die Erfüllung des 
Jahresplans. Schon jetzt sind 
4 500 000 Rubel verwertet.

Anderthalb Tagessolls täglich

— das ist Gesetz für die Er­
bauer des Akkumulatorenwerks. 
Vorbildlich arbeiten die Monta­
gearbeiter Viktor Leonow. Anato­
li Neufeld. Valerl Saltschko und 
Valerl Tusow.

Etwa vor einem Jahr war aut 
der Stelle, wo heute die Gebäu­
de des neuen Werks emporwach­
sen. öde Steppe. Jetzt werden 
die Konturen des ersten Akku­
mulatorenwerks der Republik 
mit jedem Tag Immer deutli­
cher.

In den ständigen 
Kommissionen 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Am 13. Dezember fand in Alma- 
Ata die Schlußsitzung der Plan- 
und Haushaltskommission des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR unter Beteiligung von Mit­
gliedern der ständigen Zweigkom­
missionen sowie der Kommissionen 
für die Jugend und für den Na­
turschutz statt.

Der stellvertretende Vorsitzende 
der Kommission, Deputierte N. O. 
Tulepow teilte mit, daß in den 
Plenarsitzungen der Kommissionen 
die vorläufigen Materialien der 
Vorbereitungskommiss i o n e n zu 
den Hauptabschnitten des Staats­
plans für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR in den Jahren 1971 — 1975, 
des Staatsplans für die Entwick­
lung der Volkswirtschaft der Ka­
sachischen SSR für das Jahr 1972, 
des Staatshaushalts der Kasachi­
schen SSR im Jahre 1972 und des 
Berichts über die Erfüllung des 
Staatshaushalts für 1970 erörtert, 
die Bemerkungen und Vorschläge 
der Vorbereitungskommissionen zu 
den Plänen und dem Haushalt be­
sprochen und gebilligt wurden.

Die Plan- und'Haushaltskommis­
sion. bestätigte ■ ihr Gutachten zum 
Stäatsplan für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der .Kasachi­
schen SSR in den Jahren 1971 — 
1975, zum Staatsplan für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR im Jahre 1972,_ 
zum Staatshaushalt der Kasachi­
schen SSR im Jahre 1972 sowie

zum Bericht über die Erfüllung des 
Staatshaushalts der Republik für 
1970.

Die Kommission beauftragte den 
stellvertretenden Vorsitzenden der 
Kommission, den Deputierten N. O. 
Tulepow, in den Sitzungen des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR ein Korreferat zu den Plä­
nen. zum Haushalt und zum Re­
chenschaftsbericht über die Erfül­
lung des Haushalts der Republik 
zu halten.

Es fand eine gemeinsame Sit­
zung der Kommission für Gesetz­
vorschläge und der Kommission 
für Volksbildung, Wissenschaft und 
Kultur der Kasachischen SSR statt.

Auf der Sitzung wurde der Ent­
wurf des Gesetzes der Kasachi­
schen SSR „Ober den Schutz der 
Denkmäler der Geschichte und der 
Kultur" erörtert. Es referierte der 
Minister für Kultur der Kasachi­
schen SSR, M. B. Basarbajew.

Die Kommissionen billigten, den 
Entwurf des Gesetzes der Kasachi­
schen SSR „Über den Schutz der 
Denkmäler der Geschichte und der 
Kultur" und beschlossen, ihn dem 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR zur Behandlung zu, unter­
breiten.

An der Arbeit der Kommissionen 
beteiligte sich der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der. Kasachischen SSR, B. R. Ra- 
masanowa.

(KasTAG)

Jahresplan vorfristig
Die Betriebe des Ministeriums der Fischereiwirtschaft der Republik ha­

ben den Jahresplan des Umfangs der realisierten Erzeugnisse erfüllt. Die 
Aufgaben der Lieferung von abgekühlten, gedörrten und geräucherten, 
marinierten Heringen und Halbfabrikaten sind erfüllt und übererfüllt.

Die Kollektive der Betriebe und die Fischer der Fischcreikolchose des 
Araler Fischereibeckens haben ihr Wort, das sie in den sozialistischen 
Verpflichtungen gaben, gehalten. Sie haben den Jahresplan des Fisch­
fangs, der Lieferung von Fischprodukten und des Umfangs der realisier­
ten Erzeugnisse bedeutend überboten. Auch die Aufgaben der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, Senkung der Gestehungskosten und Erziehung 
von Gewinn sind überboten.

Mit Arbeitserfolgen schließen auch die Kollektive des Balchascher 
Fischkombinats, der Fischverarbeitungsfabriken in Ili, Kustanai, Pawlo­
dar, Zelinograd und Petropawlowsk das erste Jahr des Planjahrfünfts ab. 
Das Alakuler Fischkombinat und die Dshambuler Fischverarbeitungsfabrik 
haben den Jahresplan und auch ihre sozialistischen Verpflichtungen des 
Fischfangs erfüllt. Die Betriebe des Ministeriums werden bis Ende De­
zember nicht weniger als für anderthalb Millionen Rubel Fischerzeugnis­
se über den Plan hinaus liefern.

MOSKAU. Der sowjetische
Verteidigungsminister, Mar­

schall der Sowjetunion, A. A. 
Grctschko, ist aus Moskau zu 
einem offiziellen Besuch nach 
Bagdad abgereist. Er wird auch 
Syrien und Somalia einen Besuch 
abstatten.

BERLIN. In der Hauptstadt 
der DDR ist die XXI. Ta­

gung des Gencralrates des Welt­
gewerkschaftsbundes zu Ende ge­
gangen. Auf der Tagung wurden 
die gegenwärtigen Aspekte der 
internationalen Gewerkschaftsbe-

(KasTAG)

wegung und die sich daraus für 
den WGB ergebenden Aufgaben er­
örtert.

In der von der Tagung ange­
nommenen Generalresolution wird 
betont, daß der WGB weitcrlün 
auf die baldigste Einberufung ei­
ner gesamteuropäischen Konferenz 
zu Fragen der Sicherheit und Zu­
sammenarbeit hinwirken wird.

WIEN. Für die baldigste Einbe­
rufung einer gesamteuropäi­

schen Konferenz zu Fragen der 
Sicherheit und Zusammenarbeit hat 
sich die Internationale Vereinigung 
der Widerstandskämpfer (F1R) in 
einer Resolution ausgesprochen; 
die auf der in Wien beendeten Ta­
gung des Generalrats dieser Orga­
nisation beschlossen wurde.

Die FIR setzt sich für friedliche 
Koexistenz aller europäischen 
Staaten, für die Schaffung eirtes zu­
verlässigen Sicherheitssystems in 
Europa, für die Auflösung der Mi-’

Erfolg der Talasser 
Viehzüchter

Das Kollektiv der Talasser Zuchtwirtschaft, Gebiet Dshambul, schließt 
das erste Jahr des neunten Planjahrfünfts mit Erfolg ab. Vorfristig ist 
die Aufgabe des Verkaufs von Tierzuchterzeugnissen an den Staat er­
füllt. An den Staat sind 4 318 Zentner Fleisch — 103 Prozent des 
Plans, 1495 Zentner Wolle — ein Fünftel mehr als vorgemerkt war, 
14 750 Karakulfelle — 121 Prozent — abgeliefert. Die Qualität der 
Karakulfelle wurde besser.

In diesem Jahr ergaben je 100 Mutterschafe 135 Lämmer. Der Plan 
des Wachstums des Schaf- und Ziegen-, Rinder-, Pferde- und Kamclbe- 
stands ist überboten. Der Reingewinn beträgt 182 000 Rubel, davon sind 
35 000 Rubel überplanmäßiger Gewinn. Es wurden Maßnahmen für eine 
vorbildliche- Winlerhaltung der Tiere ergriffen, genügend Futter be­
schafft.

litärblöckc und für die Abrüstung 
ein, heißt cs in der Resolution.

HANOI. Der Sprecher des Ver­
einten Komitees der patrio­

tischen Kräfte von Laos gab in 
Hanoi eine Erklärung ab. in der 
die USA wegen Erweiterung der 
Aggression gegen Laos, sowie we­
gen Entsendung von neuen Kon­
tingenten thailändischer Söldner 
nach Laos, verurteilt werden.

Die im November dieses Jahres 
nach Laos verlegten zwei Ba­
taillone thailändischer Söldner un­
ternehmen zusammen mit der Ar­
mee der rechten Kräfte von 
Vientiane verheerende Operationen 
in der Provinz Champassak (Süd­
laos). heißt es in der Erklärung.

ROM. Eine machtvolle antiim- 
~ pcriâlistische Demonstration 

fand auf Appell der Jugendorgani­
sationen der dénfokratischen Par-

(KasTAG)

teien in Venedig statt. An ihr be­
teiligten sich Arbeiter. Studenten 
und Schüler. Anschließend wurde 
eine Massenkundgebung abgehal- 
ten. Die Vertreter der Öffentlichkeit 
Venedigs, die darauf das Wort 
ergriffen, gaben ihrer Solidarität 
mit dem heldenhaften Kampf des 
vietnamesischen Volkes gegen die 
USA-Aggression Ausdruck und 
forderten den sofortigen Abzug der 
USA-Truppen aus Vietnam.

LONDON. Der Chemieindu- 
striekonzern „Imperial Chemi­

cal Industry" kündigte weiteren 
800 Arbeitern seiner Betriebe. Die­
se Nachricht hat unter den Werk­
tätigen tiefe Besorgnis ausgelöst, 
da in dem Gebiet, wo diese Bc 
triebe liegen, bereits 15000 Ar­
beitslose gezählt werden, die 
keine Aussichten auf Anstellung 
haben.

Meldungen über den Beschäfti­
gungsrückgang in verschiedenen

Kämpfe 
auf indischem 
Subkontinent

An den Zufahrtstraßen nach 
Dakka und in seinen Vororten 
toben erbitterte Kämpfe, melden 
Nachrichtenagenturen. Die Vertei­
digung der pakistanischen Truppen 
ist „desorganisiert", teilt AP mit. 
Die indischen Streitkräfte rücken 
gemeinsam mit der Mukti Bahini 
aus 3 Richtungen nach Dakka vor: 
nördlich der Stadt Narsindi, öst­
lich der Stadt Daudkandi und 
südlich von Chandpur.

Die Kriegsflotte und die Luft­
waffe Indiens bombardierten den 
Hafen und den Flugplatz in Chit­
tagong und militärische Objekte 
in Rajapur und Chiring, gab der 
Sprecher des Stabes der indischen 
Seestreitkräfte bekannt

6 pakistanische Generale, darun­
ter der Stabschef der im Westen 
der östlichen Provinz stationierten 
pakistanischen Truppen. General 
Pao Farman Ali, erklärten sich in 
einem Telegramm an Yahya Khan 
bereit, die Waffen zu strecken, 
wenn die Sicherheit der Evakuie­
rung der westpakistanischen Sol­
daten und Zivillisten aus Ostpaki­
stan garantiert wird, teilt der of­
fizielle Sprecher Pakistans in Dak­
ka mit. Präsident Yahya Khan 
lehnte jedoch unter dem Druck mi­
litärischer Kreise in Westpakistan 
diesen Vorschlag ab und erteilte 
den Befehl, den Widerstand fort­
zusetzen. meldet UPI.

An der westlichen Front konn­
ten die pakistanischen Streitkräfte 
nach zehn Kriegslagen keine be­
deutenden Vorteile erzielen, erklär­
te der Sprecher des indischen Mi­
litärkommandos. Der Gegner 
konnte nur noch kleine Abschnitte 
im Raum des Hussein-Walls 
und Chamb (Kaschmir) besetzen. 
Vom 3. bis 12. Dezember wurden 
80 Flugzeuge Pakistans vernichtet, 
teilt das indische Verteidigungs­
ministerium mit. Die Verluste der 
indischen Seite beziffern sich auf 
39 Maschinen. Die indischen 
Streitkräfte zerstörten 148 pakista­
nische Panzer und verloren 54.

Der pakistanische Militärspre­
cher stellte fest, daß nordöstlich 
von Lahore, im Raum Shakargarh, 
auf dem Territorium Pakistans har­
te Kämpfe mit indischen Truppen 
im Gange sind. Die pakistanische 
Luftwaffe bombardiert indische 
Stützpunkte und andere militäri­
sche Objekte.

Industriezweigen tauchen immer 
wieder in den britischen Zeitungs- 
spaltcn auf. Die Zahl der Ar­
beitslosen wird bald eine Million 
erreichen.

PEKING. Drei Amerikaner, die 
in einem chinesischen Gefäng­

nis festgehaltcn wurden, sind be­
gnadigt worden, meldet Hsinhua. 
Zwei von ihnen gehören zur Be­
satzung eines amerikanischen 
Spionageflugzeugcs. das über dem 
Territorium der VR China abge­
schossen wurde.
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MENSCH UND GESEÜLSCHÄFT

Wirtschaftsführung studieren
Im Beschluß des ZK der KPdSU 

..über die Verbesserung der öko- 
nomi sehen Schulung der Werktäti­
gen" wird unterstrichen, daß in der 
gegenwärtigen Etappe des kom­
munistischen Aulbaus mit seinem 
hohen Tempo des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, den quali­
tativen Veränderungen in der Öko­
nomik der Produktion und des Cha­
rakters der Arbeit die Forderungen 
in der ökonomischen Bildung der 
breiten Massen der Werktätigen 
unentwegt steigen. Die ökonomi­
sche Bildung wird zu einer wich­
tigen Bedingung der Steigerung 
des wissenschaftlichen Niveaus der 
Wirtschaftsführung, des Wachs­
tums der Initiative, der Aktivität 
der Werktätigen in der 
Leitung der Produktion. ‘ in 
der Verwirklichung des vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorge­
merkten Programms zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft.

Die ökonomische Schulung der 
Werktätigen nimmt einen wichti­
gen Platz in der Tätigkeit der Par- 
Fciorganisationen unseres Gebiets 
ein.

Jedem leitenden Arbeiter feste 
ökonomische Kenntnisse. Diese 
Aufgabe haben sich das Gebiets-, 
Stadt- und die Rayonparteikomi- 
tecs gestellt.

Die Hauptform der ökonomi­
schen Schulung der Kader in Alma- 
Ata ist dié ökonomische Hochschu­
le. die vor einigen Jahren bei der 
Abenduniversität des Marxismus- 
Leninismus organisiert wurde. 
Allein in den letzten Jahren be­
endeten diese Schule über 3 000 
leitende Mitarbeiter der Ministerien 
und Ämter, Verwaltungen und Be­
triebe der Stadt. Im laufenden Jahr 
wurden Fakultäten in den Mini­
sterien der Leicht-, Nahrungsmittel. 
Fleisch- und Milchindustrie, für 
Autotransport. Landwirts c h a f t 
und anderen organisiert An diesen 
Fakultäten erweitern etwa 2 000 
Hörer ihre ökonomischen Kenntnis­
se. Beim Gebietsparteikomitec 
funktioniert erfolgreich ein ökono­
misches Seminar zu den Proble­
men „Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU über die wichtigsten öko­
nomischen Fragen der Politik der 
Partei in der heutigen Etappe.“

Emma Derr ging vor drei Jahren aus dem Atelier für 
Maßschneiderei in die Zuschneidehalle der Konfektions­
fabrik von Tekell über. Zu dieser Zelt hatte sie Im Fern­
studium das Technikum für Leichtindustrie absolviert 
und wurde Schichtmeister der Halle.

In diesem Jahr kamen für Emma neue Sorgen hinzu. 
Sie wurde als Deputierte des Stadtsowjets der Werktäti­
gendeputierten gewählt. Dieses Vertrauen hat sie durch 
hingebungsvolle Arbeit errungen. Emma Derr arbeitet 
bereits für Februar 1972.

Foto: V. Withold

Sorge um die 
Invaliden

Dieser Tage wurde in Dshambul ein neues zweistöcki­
ges Gebäude — das Haus der Invaliden, das 250 Men­
schen aufnehmen kann—, seiner Bestimmung übergeben. 
Die Sorge um die Bewohner dieses Hauses hat vollstän­
dig der Staat übernommen.

Hier ist alles für ein sorgenloses Leben dieser Men­
schen geschaffen. Jedes Zimmer ist für zwei Personen 
bestimmt. Im Vestibül stehen in Reihen Tische, auf denen 
immer frische Zeitungen und Zeitschriften liegen. Neben 
den Tischen stehen bequeme Sessel und Stühle. In der 
Ecke — ein großer Fernseher des modernsten Modells. 
Vom Vestibül führt eine Tür auf einen großen Balkon 
mit Blumen, vielen Blumen. Überhaupt gibt es in diesem 
Haus sehr viele Blumen. Bequeme, häusliche Einrichtung.

Eine gute Speischalle. Die Küche ist mit Elektroher­
de und -Öfen ausgerüstet.

Den Insassen des Hauses stehen eine Bibliothek, eine 
Sanitär-Medizinsteile. Friseursalons zur Verfügung. Hier 
funktionieren ärztliche Prozedurzimmer: für Zahn- und für 
physiotherapeutische Behandlung u. a. Für den Fall, daß 
Insassen des Invalidcnhauscs erkranken, gibt cs hier drei 
Krankenzimmer für stationäre ärztliche Behandlung, wo 
qualifzierte Arzte arbeiten.

In diesem Hause befinden sich hauptsächlich Men­
schen, die ihre Gesundheit im Krieg oder im Betrieb ver­
loren haben.

Als ich die ersten Einwohner dieses Hauses, W. Kern, 
A. Kljuschnikowa, N. Nekrassowa und andere, fragte, 
wie cs ihnen hier gefällt und wie man sic betreut, spra­
chen sic mit viel Wärme, herzlich gerührt der Partei und 
Sowjetregierung ihren Dank für die Fürsorge für sic 
aus.'

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

ALLTAG IN DER BRD

Brutalität einkalkuliert
Der kleine Hartmut F. strebte 

arglos der elterlichen Wohnung zu 
als es geschah: Drei Gestalten fie­
len von hinten über ihn her und 
verlangten, er solle seine Taschen 
ausleeren. „Mal dallil". schrie ei­
ner. Er drückte seine Zigarette im 
Gesicht des Zehnjährigen aus. 
Später hat man die drei gefaßt. Es 
konnten ihnen zehn Raubüberfälle 
nachgewiesen werden. In einem 
Fall an einer 77jährigen Frau. Die 
Gangster waren Schüler im Alter 
von 13. 14 und 16 Jahren.

Sie sind keine Ausnahme in der 
Gegenwart der BRD. Westdeutsche 
Zeitungen berichten täglich über 
neue Morde, Gewaltverbrechen, kri­
minelle Delikte, an denen Jugend­
liche beteiligt waren. Die nordrhein- 
westfälische Kriminalitätsstatistik 
verzeichnet einen „erschreckend ho­
hen Anteil junger Menschen an den 
Verbrechen im Vergleich von 1969 
zu den Jahren 1970 und 1971". Was 
sic nicht verzeichnet, sind die Co­
mics, die Landserhefte, die „knall­

harten" Western, die Masscnme-' 
dien wie Zeitungen und Zeitschrif­
ten oder das Fernsehen, die die 
Bundesrepublik mit einer Welle der 
Gewalt gerade zu überrollen und 
die Brutalität wie Gift in die Köpfe 
und Herzen der westdeutschen Be­
völkerung einträufeln. Allen voran 
Springer's „Bild"-Zeitung, deren 
Schlagzeilen und Spalten täglich 
Mord und Totschlag in den klein­
sten Einzelheiten schildern.

Diese detaillierten Anleitungen 
zum Handeln tragen schon seit Fän­
gern Früchte. Beispiele gibt cs mehr 
als genug. Nahezu zwei Jahre lang 
lerrorisiertc eine Bande von Jii- 
}endlichen Im Alter von 16 bis 19 
ahren die Bevölkerung des Duis­

burger Stadtteils Meiderlch. Mit 
Fahrradketten und Knüppeln hat­
ten die jugendlichen Rowdys auf 
offener Straße Erwachsene nieder­
geschlagen und Serieneinbrüche in 
Geschäften verübt. Die Bevölke­
rung Bonns wurde wochenlang von 
einer Jugendlichen Bande in Ängst 
und Schrecken gehalten.

Die Kurve der Jugendkriminalität 
steigt in der BRD steil nach oben. 
Mehr als 200 000 Jugendliche ka­
men nach westdeutschen Angaben 
im vergangenen Jahr mit dem Ge­
setz in Konflikt. Rund 1 000 Strafta­
ten wurden im vergangenen Jahr al­
lein in Köln von Kindern began­
gen. „Jeder fünfte Straßenräuber 
war noch ein Kind", berichtet der 
„Kölner Stadtanzeiger". Besonders 
besorgniserregend ist der Umstand, 
daß Delikte mit Gewaltanwendung 
dabet an der Spitze stehen.

Nicht nur aus der Alllagserfah­
rung, auch aus zahlreichen wis­
senschaftlichen Untersuchungen ist 
bekannt, welchen enormen Einfluß 
moderne Massenkommunikations­
mittel. insbesondere das Fernsehen, 
auf Kinder und Jugendliche aus­
üben, in welchem Maße sie solche 
Verhaltensweisen — wie sie hier 
erwähnt sind — hervorbringen. Da­
zu ein Ausschnitt aus dem west­
deutschen Fernschangebot einer 
Woche:

Sehr ernst nehmen die ökonomi­
sche Schulung die Parteikomitees 
des Baumwollkombinats ..50 Jahre 
Oktober", der mechanischen Gieße­
rei „XXIII. Parteitag der KPdSU", 
der Strickwarenfirma „F. E. Dser­
shinski", des Kolchos „40 Jahre 
Kasachische SSR“, Rayon 111, und 
andere.

Im Bauwollkombinat, zum Bei­
spiel. arbeiten in diesem Jahr 2 
politische Grundschulen, 10 Schu­
fen der Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus. drei Seminare für das 
Studium der Probleme „Die Wege 
der Steigerung der Effektivität der 
Bjsellschaftlicncn Produktion' — 

auptfragc der Politik der 
KPdSU". Beim Betrieb funktioniert 
eine Volksuniversität für techni­
schen Fortschritt, die der Direktor 
N. Dikin leitet. 12 Schulen der 
kommunistischen Arbeit und Dut­
zende Schulen fortschrittlicher 
Erfahrungen und Qualifikations­
steigerung. Im Kombinat studiert 
jeder zweite Arbeiter Fragen der 
Ökonomik des Betriebs.

In der Parteiorganisation der 
Trikotagcfirma „Dsershinski“ ver­
laufen die Beschäftigungen irn Se­
minar „Steigerung der Effektivität 
der Produktion — Hauptfrage der 
ökonomischen Politik der KPdSU" 
auf hohem theoretischem, ideologi­
schem Niveau. Bei der Erläute­
rung der Fragen „Der XXIV. Par­
teitag über die objektive Notwen­
digkeit der Steigerung der ökono­
mischen Effektivität der Produk­
tion" und „Die Wege und Fakto­
ren des Wachstums der sozialisti­
schen Wirtschaft" gab der Semi­
narleiter, Hauptdirektor der Firma, 
B. Iwanow, eine tiefschürfende Ana­
lyse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
des Betriebs zeigte er die Wege 
der Erschließung neuer Reserven 
und Möglichkeiten; an »konkreten 
Beispielen aus dem Leben des 
Kollektivs veranschaulichte er die 
Vorteile der ökonomischen Re­
form. die in unserem Lande ver­
wirklicht wird.

Viele Universitäten wurden zu 
wahren Zentren des Studiums und 
der Einbürgerung alles Neuen, 
Fortschrittlichen, was in der Wis­
senschaft und Praxis errungen 

wurde. Im Kolchos „40 Jahre 
Kasachische SSR“. Rayon 111. mei> 
stern die Mechanisatoren. Schaf­
fenden der Felder und Farmen, die 
Spezialisten des Sowchos in der 
Volksuniversität schon einige Jah­
re die Agrarwissenschaft.

Die theoretischen Probleme, die 
im Programm vorgemerkt sind, 
werden eng mit dem Kolchosleben. 
mit der Analyse der wirtschaftlichen 
Tätigkeit der Farmen und Briga­
den verbunden. Das Studium hilft 
den Kolchosbauern, die Mängel 
kritisch zu beurteilen, neue Reser­
ven aufzudecken und sic gekonnt 
zu verwerten.

Per Hörer dieser Universität, 
Abteilungsleiter A. Antoncnko kam 
zu einer Beschäftigung mit einem 
neuen technologischen Schema der 
Bearbeitung der Rübcnlelder, das 
von ihm selbst angefertigt war. 
Die Rekonstruierung der Saatvor­
richtung. die nach seinem Vor­
schlag gemacht wurde, hat die Aus­
gaben bei der Rübenausdünnung 
um das Dreifache verringert. Der 
Selbstkostenpreis eines Zentners 
Rüben verringerte sich dabei um 
78 Kopeken im Vergleich zu den 
anderen Abteilungen des Kolchos.

Das Einrichten von Anhäu­
fungsbunkern an sechs Rübenkom­
bines ermöglichte cs, 12 Trakto­
ren mit Anhängern für andere 
Arbeiten freizumachen.

Das ökonomische Studium wirkt 
sich fruchtbringend auf die Ent­
wicklung des sozialistischen Wett­
bewerbs aus. Bei der Wertung der 
Ergebnisse des Wettbewerbs wer­
den jetzt nicht nur die allgemeinen 
Kennziffern beachtet, sordern auch 
die Effektivität und der Selbstko­
stenpreis der Erzeugnisse. Der 
Farmlcitcr J. Dcrshcwitzki war 
verwundert, daß man seinem Kol­
lektiv nicht den ersten Platz im 
Wettbewerb zuerkannt hatte, ob­
wohl der Milchertrag der höchste 
ist. Es hatte sich herausgcstellL 
daß der Selbstkostenpreis eines 
Zentners Milch in dieser Farm 
um i Rubel 22 Kopeken höher war. 
und ein Zentner Gewichtszunahme 
des Jungviehs um 38 Prozent teu­
rer ist, als in anderen Farmen.

Die Werktätigen des Gebiets ha­
ben den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Verbesserung 
der Arbeit der Schulen der kom­
munistischen Arbeit" innigst be­
grüßt. Vor zwei Jahren gab cs in 
den Betrieben des Gebiets nur 
10C Schulen der kommunistischen. 
Arbeit. Jetzt funktionieren im Ge­
biet 1 122 dieser Schulen mit 
30500 Hörern. Durch diese Schu­
len werden die Arbeiter zur Lei­
tung der Produktion, zur Meiste­
rung und Einbürgerung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
Technik, der fortschrittlichen Er­
fahrungen herangezogen. Die Ana­
lyse der Tätigkeit vieler Schulen 
zeigt, daß sic die Anerkennung 
der Werktätigen genießen, einen 
großen Einfluß auf die Erweite­
rung der politischen und ökono­
mischen Kenntnisse der Werktä­
tigen haben, den Kampf der Arbei­
ter und Bauern für die Steigerung 
der Effektivität der Produktion, 
für die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität fördern, die Arbeits­
disziplin festigen.

Auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU unterstrich L. 1. Bresh­
new: „Wie Lenin voraussagte, ist 
die Wirtschaft für die Partei und 
den Sowjetstaat die wichtigste Po­
litik, die Politik von deren Erfol­
gen der Vormarsch der Sowjetgc- 
seIISchaft zum Kommunismus und 
die Festigung der internationalen 
Positionen unseres sozialistischen 
Staates in entscheidendem Maße 
abhängen."

Diese Anweisungen des Partei­
tags erfüllend, ergreifen die Par­
teiorganisationen des Gebiets alle 
Maßnahmen, um jedem Arbeiter 
und Angestellten einen Komplex 
ökonomischen Wissens zu sichern, 
die Steigerung der politischen und 
schöpferischen Aktivität der Mas­
sen zu fördern. Und auf dieser 
Grundlage die Werktätigen für 
die erfolgreiche Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, für 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünfts zu mo­
bilisieren.

S. DOLGIREW. 
stellvertretender Leiter der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation des Alma-Ataer 
Gebietspartelkomitees

Mittwoch — Eine Salve von Ge­
wehrschüssen (die Waffe in Groß­
aufnahme) eröffnet wie jedesmal 
die neue Folge der Serie „Westlich 
von Santa Fé". Eine halbe Stunde 
später läuft im zweiten Programm 
die japanische Serie „S. R. I. und 
die unheimlichen Fälle". Diesmal 
läßt ein junger Unternehmer sei­
nen Vater und einen Programmie­
rer durch die computergesteuerte 
Diana ermorden, der Computer teilt 
dem Todeskandidaten rechtzeitig 
mit: „Ihr Leben endet in 30 Sekun­
den." Freitag — Privatdetektiv 
Mannlx schießt in der nach ihm 
benannten Serie seinen Widersa­
cher vom Aussichtsturm, und der 
alte Doktor Harris spricht senti­
mental vom „ewigen Drang des 
Menschen, zu töten". Sonnabend — 
Der Sicherheitsbeamte Gromik wird 
gewaltsam ins Jenseits befördert, 
und zwar mit Hilfe einer Bäuerin, 
die den Kopf des Opfers in einen 
Ofen schiebt.

Der westdeutsche Professor Heri­
bert Heinrichs liat einmal die Un­
terhaltungsprogramme — wohl ge­
merkt. nur die Unterhaltungspro­
gramme — des BRD-Fernsehens 
(erstes und zweites Programm) 
vom 13. — 19. Februar 1971 lücken­
los aufgezeichnct und analysiert. 
Resultat: 416 Gewaltverbrechen mit 
103 Toten, mit 7 Banküberfällen, 18 
Bedrohungen mit Maschinenpisto­

Ich war hier 
willkommener Gast

1944 mußte ich. eben erst mün­
dig geworden, unfreiwillig das 
Heimatdorf unweit von Odessa 
verlassen. Das Schicksal ver­
schlug mich nach Westdeutschland. 
Meine meisten Verwandten blieben 
in Rußland. Auch meine Mutter, 
der teuerste Mensch für mich.

Lange wußten wir nichts von­
einander. und als sich die erste 
Möglichkeit boL einander zu 
schreiben, hegten wir den Traum 
von einem Wiedersehen.

Nicht sogleich brachte ich den 
Mut zur Verwirklichung dieses 
Traums auf. Die poltische Si­
tuation in Westdeutschland ent­
wickelte sich lange Zeit nicht 
auf die beste Weise. Über die So­
wjetunion wurden die einfachen 
Menschen der BRD voreingenom­
men informiert. Sibirien ist zum 
Beispiel, auch jetzt noch für viele 
dort ein rauhes Gebiet der Ver­
bannung und Entbehrungen; Ka­
sachstan ist in der Vorstellung 
vieler im Westen dasselbe Sibirien.

Dennoch entschloß ich mich und 
senrieb ein Gesuch an den sowjeti­
schen Konsul mit der Bitte, mir 
eine Reise in die UdSSR zu erlau­
ben. um meine alte Mutter, meine 
Verwandten, die im Rayonzentrum 
Makinsk leben, wiederzuschcn.

So erhielt ich nach 27 Jahren 
Trennung die Möglichkeit, mich 
mit den meinem Herzen nahen 
und teuren Menschen, mit dem 
Land, das meine Heimat war. zu 
treffen. Mit widerspruchsvollem 
Gefühl trat ich die Reise an.

Der Weg nach dem weiten Ma­
kinsk war durchaus nicht schwer, 
mit einer Zwischenlandung in 
Moskau.

Für immer bleiben die Eindrücke 
von dieser Reise, die Bekannt­
schaft mit den Menschen, in 
meinem Gedächtnis. Ich war be­
troffen von dem Wohlwollen. Es 
schien, als ob alle nur das Ziel 
hätten, mich jeglicher Sorge zu 
entledigen. Man half mir, Fahr­
karten zu besorgen, das Gepäck 
zu tragen, gab gute Ratschläge. 
Sehr schnell fühlte ich mich als 
willkommener GasL

Während der zweieinhalb Tage 
im Schlafwagen von Moskau bis 
nach Makinsk konnte ich mich 
nicht vom Fenster wenden. Ich 
sah viele Städte, Siedlungen, Dör­
fer und endlich das. was mich so 
interessierte — die kasachische 
Steppe.

Makinsk ist eine kleine Stadt 
mit vorzüglich einstöckigen Häu­
sern. Das Zentrum eines Getreide- 
und Tierzuchtrayons. Die Häuser 
sind akkurat gebaut, geräumig. In 
der Stadt gibt es viel Grün.

Es war für mich eine große 
Freude, meine 82jährige Mutier, 
meine Schwestern und andere Ver­
wandte gesund und in bester 
Stimmung zu sehen. Es geht ihnen 
viel besser, als ich es mir verstel­
len konnte. In den Häusern fehlt 
cs an nichts, und das Essen ist so. 
wie cs sich bei weitem nicht alle 
in Westdeutschland leisten kön­
nen.

Ich war in den Kaufläden in Ma­

len, 5 Erpressungen und 4 Entfüh­
rungen.

Professor Heinrichs resümiert 
seine Untersuchungen mit der Fest­
stellung, daß die Massenmedien des 
imperialistischen Herrschaftssy­

stems „mit schuldig an der Brutali­
tätswelle sind, die zur Zeit über 
die westdeutsche Bundesrepublik 
rollt“. Er verweist auf die Fernseh­
programme der BRD, die die Bru­
talität in ihren Sendungen so stark 
forciert haben, daß die Folgen für 
die westdeutsche Gesellschaft — 
„totale Verwilderung und rück­
sichtslose Gewaltanwendung" — 
nicht ausgcblieben sind.

Die Massenmedien sind jedoch 
nicht der einzige Kanal, durch den 
die Brutalität in die Seelen der jun- 
5en Leute sickert. Im September 

icses Jahres wurde eine „Interna­
tionale Münzautomaten-Ausstel­
lung" veranstaltet, auf der Herstel­
ler aus Japan, Großbritannien und 
vor allem den USA ihre neuesten 
Kreationen vorführten. Da war ein 
Automat, der einen Luftkampf si­
mulierte. Mit dem Finger am Abzug 
kann der Spieler einen Feind ab- 
schicßcn, der zu Heulgeräuschen 
über einen Bildschirm kurvt. Derar­
tige Kriegsspiel-Automaten wurden 
noch mehr angeboten: Man konnte 
auch Flugzeuge des ersten Weltkrie­
ges abschießen, ebenso Panzer und 
Partisanen im Dschungel Lcuchtta- 

kinsk und überzeugte mich, daß 
man dort alles Nötige kaufen 
kann. Ich wunderte mich über die 
Sorge des Staates für die Kinder. 
Es gibt viele Kinderkrippen und 
-gärten. Die Kinder berufstätiger 
Eltern können den ganzen Tag 
in Kindergärten, in den Inter­
natsschulen sein. Für mich war 
das eine angenehme Neuigkeit.

Den größten unauslöschlichen 
Eindruck machten auf mich aber­
mals die Menschen. Ständig fühlte 
ich ihre Aufmerksamkeit zu mir. 
Meine Verwandten haben viele Be­
kannte, und es gab eine Masse Zu­
sammenkünfte und Treffen mit 
Menschen.

Ich wohnte der städtischen fest­
lichen Demonstration am 54. Jah­
restag der Oktoberrevolution bei. 
Das war ein festliches Ereignis. 
Auf den Spruchbändern, die die 
Teilnehmer der Demonstration tru­
gen. waren Verpflichtungen und 
Aufrufe, besser und schneller die 
Aufgaben des friedlichen Aufbau­
plans. die im neuen Fünfjahrplan 
vorgemerkt sind, zu erfüllen. Un­
ter den Demonstranten sah ich 
viele Menschen mit Orden und Me­
daillen.

In Makinsk hörte ich die deut­
sche Muttersprache. Für die hiesi­
gen Einwohner ist sic so gewöhn­
lich. wh: die kasachische, russische 
und ukrainische. In Makinsk wie 
auch in ganz Kasachstan leben 
Menschen verschiedener Nationali­
täten. '

Eine angenehme Überraschung 
für mich war die Einladung, Zeli- 
nograd, das Zentrum des Neuland- 
gebiets zu besuchen. Zclinograd 
ist eine moderne Stadt mit breiten 
Straßen, mehrstöckigen Häusern, 
großen Fabriken und Werken. Mein 
Neffe arbeitet in einem Werk, 
das landwirtschaftliche Maschinen 
herstellt. Er verdient gut, lebt mit 
seiner Familie in einer wohleinge­
richteten Dreizimmerwohnung, ge­
nießt große Achtung in seinem 
Betrieb.

Ich bin den Mitarbeitern der 
deutschen Zeitung „Freundschaft“ 
für ihre freundliche Einladung, die 
Redaktion zu besuchen, sehr dank­
bar. In den Gesprächen mit ihnen 
konnte ich noch mehr über Ka­
sachstan erfahren, über die Pro­
bleme. die die Menschen beschäfti­
gen; konnte mich wiederholt über­
zeugen. daß die Sowjetmenschen 
keinen anderen Wunsch haben, als 
den. mit allen Menschen in 
Frieden und Zusammenarbeit zu 
leben.

Das werde ich meiner Familie 
in Koblenz, meinen Kollegen, 
überall erzählen. Das wird mein 
kleiner Beitrag zur der sich an­
zeichnenden Entwicklung guter Be­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern sein.

Die Sowjetunion verlassend, sa­
ge ich von Herzen: Danke schönl 
Auf neue gute Begegnungen.

Philipp SCHAF.
Stanzer in Steulerwerk 1 
Hörgrenzhausen,
Kreis Unterwesterwald, BRD.

fein an den Spielautomaten regi­
strierten Erfolg und Mißerfolg: 
„Scharfschütze“, „guter Schütze" 
oder „schlechter Schütze". Hier geh' 
die Brutalität sozusagen in das 
Stadium der Ausübungen über.

Auch diese Erscheinungen haben 
ihre Auswirkungen. Wer denkt bei 
solcher Stimulierung der Brutalität 
nicht unwillkürlich an den Truppen­
übungsplatz Nagold, wo mehrere 
Soldaten der Bundeswehr zu Tode 
geschleift wurden, oder an die Tat­
sache, daß Bundeswehrsoldaten 
Banküberfälle verüben und sich im 
eigenen Land wie Bcsatzungstrup- 
pen gebärden. Mit der Erziehung 
zur Roheit und zur Brutalität durch 
Massenmedien und „Spiele" wird 
jene Welle von Gewalt erzeugt, die 
der inneren Führung der Bundes­
wehr so am Herzen liegt.

Die Brutalitätswelle, die die Bun 
desrepublik erfaßt hat, ist ein Bei­
spiel der traurigen Bilanz, wie sie 
das imperialistische Herrschaftssy­
stem hervorbringt. Diese schreckli­
chen Ereignisse sind Merkmale des 
„ubslcrbenden Kapitalismus“, wie 
ihn schon Karl Marx charakterisier­
te, sie sind Ausdruck einer faulen­
den. parasitären Gesellschaftsord­
nung ohne Zukunft.

Dr. Wolfgang REISCHOCK 
(Panorama/DDR)

Ljubow Gottmann arbeitet in der 
Semipalatinsker Strumpffabrik. 
1969 wurde sie Mitglied der Kom­
munistischen Partei. Sie ist eifrige 
Agitatorin. Unter ihren Kollegin­
nen führt sie Politinformationen 
durch. Auch ihre Arbeitsleistungen 
sind immer hoch. Zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins wurde sie 
mit der Jublläumsmedaile ausge­
zeichnet.

UNSER BltD: L. Gottmann Im 
Gespräch mit der Näherin 
L. Tschanora.

Foto: D. Neuwirt

Das 
allgemeine 
Ziel 
vereint

„Meine teuren Freunde, ich seh­
ne mich sehr nach euch. Wie geht 
es jetzt in der Brigade? Was gibt 
es Neues? An welchen Bauobjek­
ten arbeitet ihr jetzt?" schreibt 
M. Kysylbekowa, eine Arbeiterin 
der Rcnovicrungs- und Bauver­
waltung des Äsbestkombinats in 
Dshetygara aus Moskau an ihre 
Freundinnen.

Als eine der besten Bauarbeiter 
des Gebiets wurde sie nach Mos­
kau geschickt, wo sie am Bau 
des größten Gasthauses des Mi­
nisteriums für Industrie-Bauma­
terialien teilnimmt.

Die Freundinnen Anna Frank. 
Faina Schaichautdinowa u. a. 
aus der Brigade von Anna Jarzc- 
wa gaben ihr den Auftrag: „Halte 
unseren Arbeiterruf in Ehre. Du 
wirst unsere ganze Brigade ver­
treten. Wir sind stolz, daß gera­
de dir diese Ehre zuteil wurde. 
Zeige in Moskau, wie die Kasach- 
staner Bauleute arbeiten können."

Die Brigade der Genossin Jar- 
zewa ist die beste in der Verwal­
tung. Die Menschen arbeiten hier 
seit Jahren. Also haben sie auch 
ihre Traditionen. Als Norm gilt 
bei ihnen hochaualitative Stoßar­
beit und kameradschaftliche Hille. 
Da kamen Mädchen aus der Be­
rufsschule Nr. 166 nach dem Ab­
schluß ihres Studiums zu ihnen. 
Und in kurzer Zeit haben die Bri­
gademitglieder diese Mädchen ge­
lehrt so zu arbeiten, wie cs in der 
Brigade Brauch ist — nur aus­
gezeichnet

Da brauchten die Bauleutö, die 
das Kulturhaus der Bergarbeiter 
errichten, Hilfe, und eine Gruppe 
aus der Brigade von Anna Jarzc- 
wa wurde hingcschickt. Sie ar­
beitet so. daß andere Bauarbeiter 
aus der ersten und zweiten 
Bauverwaltung das Werk der 
Hände dieser Frauen bewunder­
ten. obwohl es schwer ist sie in 
Erstaunen zu bringen. da sic 
selbst ausgezeichnt arbeiten. Und 
dennoch waren sic darüber er­
staunt, wie sorgfältig die Stuckar­
beiten ausgeführt waren.

Die Meisterin Olga Kim sagt 
über die Brigade von Jarzcwa: 
„Gute, arbeitsame Menschen. 
Manchmal schaue ich ihnen bei 
der Arbeit zu. Das Herz freut 
sich. Die Brigade ist einig. Sic 
ist. kann man sagen, internatio­
nal: hier arbeiten Kasachen, Ta-
taren, Deutsche, Ukrainer, u. a. 
Sic leben wie eine Familie. Oft 
versammeln sie sich alle mit 
ihren Familien bei einem Briga­
demitglied. Besonders häufig bei 
Anna Frank. Dabei kommt cs vor, 
daß das Gespräch über Betricbsan- 
gelegenheiten geführt wird. Auch 
bei einer Tafelrunde kann man 
manchmal ernste Fragen bespre­
chen."

Sic vereint vieles: die Arbeit, 
feinfühliges Verhalten zueinander, 
kameradschaftliche Hilfe. Nicht 
von ungefähr ist der Brief von 
AL Kvsylbajcwa so innig geschrie­
ben. Sic versprach auch: „Sorgt 
euch nicht, ich werde euch keine 
Schande machen."

Die Antwort schrieben sic ge­
meinsam. Sie berichteten ihrer 
Freundin über ihre Arbeit daö sie 
im Oktober wiederum den Plan 
überboten haben, daß sie wieder 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb sind. Und noch darüber, wie 
selbstlos Raissa Smirnowa. Herta 
Krause und die anderen Vetera­
nen der Brigade arbeiten, Men­
schen vcrschiedenct Nationalitä­
ten, vereint durch das allgemei­
ne Ziel unser Leben noch besser, 
noch schöner zu machen.

A. SOBOLEWA
I Gebiet Kustanai
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Mer-Freundschaft
Das Jahr zweier Jubiläen

Wir stehen an der Schwelle des Jahres 
1972. Zwei große und teure Jubiläen bringt 
uns das Jahr: den 50. Geburtstag der Wla­
dimir-II jitsch-Lenin-Pionierorganisation und 
den 50. Jahrestag der Gründung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken.

Zum Geburtstag unserer Lenin-Pionleror- 
ganisation wird schon lange und fleißig ge­
rüstet. Viele Jungkorrespondenten berichten 
aus allen Enden und Ecken der Kasachischen 
SSR über die Vorbereitungsarbeit In ihren 
Organisationen. Das sind Berichte über den 
Marsch „Immer bereit”, über Lernerfolge 
und Sportfreuden, über das Sarniza-Spiel, 
über Neues aus dem Leben der Klubs der 
internationalen Freundschaft, über erfreu­
liche Resultate der Arbeit der Pioniere im 
Sowchos oder Kolchos, über Baumanpflan­
zungen und Naturschutz. Darüber sollt ihr 
ferner, liebe Jungkorrespondenten, noch mehr 
und öfter schreiben.

Mit der Vorbereitung zum Jubiläum der 
UdSSR •erstehen neue wichtige Themen für 
die Pionierarbeit und auch für Zeitungs­
berichte. Die Lenin-Pioniere vieler Schulen 
der Kasachischen SSR stehen mit Lenin-Pio- 
nieren der RSFSR, Usbekistans, Turkme­
niens und der Kirgisischen SSR, der Estni­
schen, Lettischen und Ukrainischen SSR, mit 
Pionieren aller Unionsrepubliken der So­
wjetunion im Briefwechsel. Das ist gut, und 
dieser Briefwechsel wird im kommenden 
Jahr noch viel mehr Pionierorganisationen 
erfassen.

Die unverbrüchliche Freundschaft alfer 
Völker, die unsere Sowjetheimat bewohnen, 
ist das Unterpfand unserer welthistorischen

Siege und weiteren Erfolge. Diese Freund­
schaft ist unser größter Schatz. Darum gehö­
ren eure Berichte über die Freundschaft zwi­
schen Pionieren verschiedener Unionsrepubli­
ken ständig in die Spalten der „Kinder- 
Freundschaft".

Jedes Dorf, jede Stadt — jeder Ort unserer 
Heimat—ist ein Teil der großen Sowjetunion. 
Ein echter Pionier kennt und liebt seinen 
Heimatsort. Indem Ihr über euer Heimats­
dorf, eure Heimatstadt schreibt, und das sollt 
ihr, lernt ihr diese Orte noch besser kennen 
und lieben. Desgleichen alle, die eure Be­
richte lesen werden.

Im 9. Planjahrfünft errichten eure Vä­
ter und älteren Geschwister wiederum neue 
Werke und neue Städte. Glücklich sind die 
Pioniere, die an solchen Orten leben. Es ist 
äußerst interessant, sich mit ihnen zu schrei­
ben. Man kann diese Orte besuchen und dar­
über erzählen.

Schreibt auch über die Menschen, die euch 
ein Vorbild sind. Menschen, die neben euch 
wirken, die aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben teilnehmen, die sich voll und ganz für das 
Heimatland, für unsere kommunistischen 
Ideale einsetzen. Haben doch die Lenin-Pio­
niere in ihrem Rapport an den XXIV. Partei­
tag gelobt: „Mit Dir, Partei, haben wir unse­
ren Weg gewählt." Diesen Weg schreitet ihr 
furchtlos, ihm gehören eure besten Gedan­
ken, eure Herzen.

Wenige Tage sind bis zum Beginn des 
Jahres 1972 geblieben. Es wird ein bedeuten­
des Jahr sein! Empfangen wir es dementspre­
chend und rüsten wir jetzt schon, um die 
großen Daten würdig zu begehen.

Jede Marschroute—ein Arbeitsfeld
In der Mittelschule Nr. 1 

der Stadt Tekeli bereitet die 
Pionierorganisation sich 
schon das zweite Jahr zu 
ihrem 50jährigen Jubiläum 
vor. Alle beteiligen sich am 
Pioniermarsch „Immer be­
reit“. der im September 1970 
auf dem Pioniertreffen in Le­
ningrad begonnen wurde. Al­
le Pioniergruppen haben sich 
dem Wettbewerb angeschlos­
sen und führen Tagebücher, 
in die sie ihre guten Taten 
einschreiben.

Man wertete jetzt die Ergeb­
nisse des Wettbewerbs für 
dieses Jahr aus. Den ersten 
Platz unter den Pioniergrup­
pen der Schule nahm die der 
Klasse 7a ein, deren Kom­
mandeur Gulja Jedilbajewa 
ist.

Gegenwärtig sind die 
Pioniere der Schule auf der 
Marschroute „Pionierbau“. 
Sie wollen zum Bau eines 
Kinderspitäls in Hanoi bei­
tragen. Zu diesem Zweck 
sammeln sie Altmaterial, Ej- 
senschrott. Heilpflanzen. Das 
verdiente Geld überweisen 
sie in den Fonds der Hilfe 
für Vietnam.

Jede Pioniergruppe hat 
ihre „Aktionszone" in der 
Stadt, in denen die jungen 
Mitizhelfer, die jungen Feu­
erwehrgehilfen, die Timur- 
truppler und „Grünen 
Patrouillen" Dienst haben.

Lebhaft geht es im Klub 
für internationale Freund­
schaft zu. Die ausländischen 
Freunde der Pioniere wollen 
vieles über die Entstehung 
der Lenin-Pionierorganisa- 
tion wissen, über ihre Tra­
ditionen, Gesetze. Um alle 
Fragen zu beantworten, müs­
sen die Pioniere selbst viel 
in Erfahrung bringen. In 
den Pioniergruppen liest 
man zu diesem Zweck das 
Buch von A. Gussew „Jahr 
für Jahr“, das über die Ent­
stehung der Lenin-Pionieror- 
ganisation berichtet.

In der Pionierfreundschaft 
wird jetzt ein Wettbewerb 
um die beste Zeichnung zum 
Thema „Pionier sein, heißt an 
der Spitze schreiten" durch­
geführt. In den Pioniergrup­
pen werden Aufsätze über 
den 50jährigen Weg der Pio­
nierorganisation geschrieben. 
Die besten Zeichnungen und 
Aufsätze werden in das Buch 
der Geschichte der Pionier­
organisation dieser Schule 
eingetragen werden.

Ein neuer Plan ist bei den 
Pionieren herangereift: Sie 
wollen Eisenschrott sam­

meln, um am Bau des Kraft­
werks Sajano-Schuschensk 
mitzuhelfen. Das soll ein 
Geschenk zum 50jährigen 
Jubiläum der W. I. Lenin- 
Pionierorganisation sein.

V. WIEDMANN
Gebiet Taldy-Kurgan

UNSER BILD: Pioniere 
der Klasse 6a arbeiten an 
der Geschichte der Pionier­
organisation der Schule 
Nr. 1 von Tekeli.

Foto: des Verfassers

Maria Bastron und Ludmilla Lies aus der 7a der Achtklassenschule 
von Roshdestwenka, Gebiet Zellnograd, fertigten zur Ausstellung der Ar­
beiten des Zirkels für darstellende Kunst ein Panncau aus Plastilin an, 
das den goldenen Herbst darstellt. Diese Arbeit zählt zu den 23 besten, 
die mit dem ersten Preis ausgezeichnet wurden.

LINSER BILD: Maria Bastron und Ludmilla Lies arbeiten an ihrem 
Panneau.

Foto: D. Reinwalder

Sport macht stark
Ein

schöner

Abend
Zum Tag der Verfassung 

hatten wir in unserer Mittel­
schule von Schachan einen 
kostümierten Abend vorbe­
reitet. Jede Klasse stellte 
eine unserer Sowjetrepubli­
ken dar. Die Schüler unserer 
Klasse hatten russische Na­
tionaltrachten an, weil wir die 
Russische Föderative Sowjet­
republik darstellten. Die Mäd­
chen hatten lange Sarafane 
und mit hübschen Mustern 
gestickte Blusen an, und 
die Jungen waren in Hem­
den mit langen himmelblau­
en Gürteln und Quasten 
dran. Wir sangen ein russi­
sches Lied und deklamierten 
Gedichte über Rußland.

Nach den Darbietungen 
gab es fröhliche Spiele und 
Tanz. Wir fühlten uns recht 
frei, alle waren lustig,

Olga OSMUCHA, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Karaganda

Briefe gehen hin und her
Große Freundschaft verbindet die Pioniere und Komso­

molzen der Schule Nr. 61 des Rayonzentrums Urgut im Ge­
biet Samarkand mit ihren Altersgenossen aus anderen Repu­
bliken. Sie haben Freunde in Kasachstan, Turkmenien, Tad- 
shikistan usw. Der Stab zur Unterhaltung dieser Freund­
schaft ist der Klub der jungen Internationalisten. An einer 
großen Schautafel sind gegenwärtig über 100 Briefe und 
Postkarten aus vielen Städten und Ortschaften Mittelasiens 
und Kasachstans zu sehen. Auch mit Zelinograder Schülern 
stehen die Pioniere aus Urgut im Briefwechsel. Im Klub wer­
den Abende veranstaltet, Fotoausatellungen und Wandzei­
tungen angefertigt.

W. SHURAWSKI 
Usbekische SSR

Brot bedeutet
„Das Brot und sein Preis” 

zu diesem Thema organisier­
te unsere Klassenleitcrin Ol­
ga Iwanowna Rogowa unter 
uns Schülern der 7. Klasse 
ein Gespräch. Sie erzählte 
uns, was ein Stück Brot in 
Leningrad während der Blok- 
kade im Jahre 1943 wert war. 
Sie führte uns vor Augen, 
wieviel Schweiß und Mühe 
es kostet, wieviel Menschen 
damit beschäftigt sind, um 
uns unser täglich Brot zu 
beschaffen..Wir kamen alle zu 
dem Schluß, daß man mit 
dem Brot sehr sparsam sein 
muß, denn aus Krumen wer­
den Schnitten, aus Schnitten 
— Laibe, aus Laiben — Ton­
nen.

Leben
Mit Empörung sprachen 

wir von einigen unseren 
Schülern, die sich in den 
Pausen mit L tstücken wer­
fen.

Vieles erfuhren wir dar­
über, wie in diesem Jahr in 
unserem Rayon die Ernte 
eingebracht wurde. Wir lern­
ten Sprichwörter über das 
Brot: „Salz und Brot 
macht Wangen rot", „Mit 
täglicfi Brot hat man keine 
Not" u. a. Als wir nach Hau­
se gingen, war uns klar, daß 
Brot Leben bedeutet, . daß 
Brot teurer ist als Gold.

Galja MAURER 
Kumertau, 
Baschkirien

Ludmilla war eine Schüle­
rin wie viele andere in der 
Klasse. Sie hatte nur einen 
Spitznamen: „die Lange“. 
Sie war wirklich dünn, lang 
und noch bleich dazu. 
Ludmilla war ein Bücher­
freund. Sie laß pi der Schule, 
zu Hause ja sogar im Auto­
bus und vergaß dabei alles 
um sich herum.

In Gadanken lief sie 
schneller als ein Hase, 
schwamm im Fluß wie der 
beste Schwimmer, stieg auf 
Felsen. Sobald sie aber das 
Buch zuklappte und in die 
Wirklichkeit zurückkehrte, 
war ihre Tapferkeit aus.

Sie fürchtete sich vor dem 
Wasser, weil es kalt war, 
vor der Sonne, weil sie 
brannte, die Luft war ihr zu 
frisch. Ludmilla hatte fort­
während Schnupfen. Sie 
wurde krank. Ihre Ellern 
brachten ihr einziges Töchter­
chen zu verschiedenen Ärz- 

!ten. Der eine verschrieb ihr 
| Tropfen, der andere gab Pil­
len, der dritte Senfpflaster, 
aber nichts wollte helfen, al­
les war umsonst. Ludmilla 
wurde immer blasser, ma­
gerte ab.

Eines Tages kamen ihre 
Freunde Elli, Lilli und Wo- 
wa, Sportler aus ihrer Schu­
le, zu ihr. Sie erzählten ihrer 

Freundin, daß in der Schule 
ein großer Wettlauf ange­
sagt worden sei. An die Sie­
ger sollen Geschenke ver­
teilt werden: ein neues Zelt, 
ein Fußball und interessante 
Bücher. Die Mädchen und 
Wowa erzählten, wie sie 
trainieren, und luden Lud­
milla ein. auch zum Sport­
platz zu kommen.

Am nächsten Tag stand 
sie früher auf als sonst, ging 
an die frische Luft, nachher 
aß sie ihr Frühstück mit 
großem Appetit. Dann ging 
Ludmilla zum Sportplatz. Es 
war ein herrlicher Sonntag­
morgen. Mit großer Erre­
gung sah sie dem Wett­
kampf zu. Am anderen Tag 
bestieg Ludmilla mit Vater 
zum ersten Mal einen hohen 
Berg.) Sie quälte sich, rutsch­
te ab, gab aber nicht auf. 
Bald verschwand die blasse 
Gesichtsfarbe.

Von nun an machte Jas Mäd­
chen jeden Tag Turnübun­
gen. In der Schule hatte sie 
die Sportlehrerin am lieb­
sten. Die Eltern waren zu­
frieden. Bald wurde Ludmil­
la eine der besten Sportlerin­
nen der Schule. Die Klassen­
kameraden waren darüber 
froh.

Rosa KRESS

Wer ist der Stärkste?
MÄRCHEN

An einem sonnigen Sommermorgen 
ging der Löwe früh auf die Suche nach 
einem Frühstück. Er erlegte einen fet­
ten Rehbock. Nach dem Frühstück such­
te er eine Quelle auf und labte sich am 
Quellwasser. Der Löwe war sehr zu­
frieden. Er vergaß sämtliche Sergen. Es 
kamen ihm übermütige Gedanken in 
den Kopf, und er brüllte: „Ich bin der 
Stärkste auf dieser Erde. Alle müssen 
mir untertänig seinl" ' .

Ganz nahe kauerte ein Fuchs im Ge­
büsch und ärgerte sich darüber, daß 
ein Bauer ihn heute Morgen vom Hüh­
nerstall verjagt und ihm die Beute ab­
genommen hatte. Plötzlich hörte der 
Fuchs den Löwen brüllen: „Ich bin der 
Stärkste auf dieser Erde! Alle müssen 
tun, was ich befehle. Ich bin der König 
aller Tiere!” Der Fuchs erschrak und 
wollte schon aus dem Gebüsch laufen. 
Aber zuletzt besann er sich, schmunzel­
te hämisch und näherte sich dem König 
der Tiere. Er grüßte den Löwen recht 
herzlich, und der Löwe nahm den Gruß 
herablassend an.

„Daß du stark und kräftig bist, das 
weiß ich. Aber ich weiß, daß es auch 
über dich eine Macht gibt, mein lie­

ber Löwe", sagte der Fuchs. „Zeig mir 
deine höhere Macht! Ich habe vor nie­
mand Angst! Ich will ihm zeigen, wer 
von uns der Stärkste ist!" rief der Lö­
we.

Der Fuchs führte den Löwen durch 
den Wald. Da sahen sie einen kleinen 
Knaben des Wegs gehen. Der Löwe er­
schrak, weil er noch nie einen Menschen 
gesehen hatte. Aber er faßte sich ein 
Herz und wollte auf den Knaben losge­
hen.

„Laß ihn", sagte der Fuchs, „dieses 
Kind tut dir vorläufig nichts zuleide. Es 
ist noch viel zu schwach.”

Der Löwe schämte sich vor dem 
Fuchs wegen seiner Feigheit und nahm 
sich vor, fernerhin tapferer zu seip.

Es dauerte nicht lange, da kam ein 
altes Großväterchen auf einen Stab ge­
stützt des Weges. .Das ist er wohl, der 
mächtiger sein will als ich', dachte der 
Löwe sogleich und wollte ihm in den 
Weg treten. Aber der Fuchs hielt ihn 
wieder zurück.

„Was willst du von diesem gebrechli­
chen Greis? Der Ist doch viel schwächer 
als du!”

Dem Löwen war es unangenehm, daß 
er dem Fuchs gehorchen mußte und 

beschloß, fortan nach eigenem Sinn zu 
handeln.

Die Gelegenheit ließ nicht lange au! 
sich warten: ein Jäger mit Flinte und 
Säbel kam geritten. Der Löwe verstell­
te ihm den Weg. Da verkroch 
der Fuchs sich im Gebüsch, der Löwe 
jedoch trat dem Reiter entgegen.

„Bist nicht du es, der da stärker sein 
will als ich?" brüllt er.

Der Jäger erwiderte nichts, hob aber 
seine Flinte, die mit Schrot geladen 
war, und feuerte dem frechen Löwen ei­
nen Schuß ins Gesicht. Der Löwe brüll­
te vor Wut und Schmerz, wich aber 
nicht zurück. Da zog der Jäger seinen 
Säbel aus der Scheide und hieb dem 
Löwen damit ein Ohr ab.

Blutend zog sich der Löwe zurück. 
Der Jäger ritt seines Weges. Voller 
Schadenfreude trat der Fuchs aus dem 
Gebüsch und fragte, was dem Löwen 
zugestoßen sei.

„Ach", antwortete der Stolze, „das 
war der Stärkere. Zuerst spuckte.er mir 
Blitze ins Gesicht, dann griff er sich in 
die rechte Seite, holte eine Rippe her­
aus und hieb mir dapiit ein Ohr ab. 
Ich muß bekennen, daß ich nicht der 
Stärkste auf der Welt bin."

Friedrich KLkPPERT

Neujahrssprüchlein
Nun leuchten wieder die Neujahrskerzen 
und wecken Freude in allen Herzen.
Ihr lieben Freunde, in diesen Tagen, 
was sollen wir singen, was sollen wir 

sagen?
Wir wollen euch wünschen zum lustigen 

Feste 
vom Schönen das Schönste, vom Guten 

das Beste.
Wir wollen euch danken für alle Gaben 
und wollen euch immer noch lieber 

haben.

Bald ist das Neujahr, wie freu’ ich mich 
drauf, 

da putzen wir uns einen Tannenbaum auf, 
es glänzen die Äpfel, es funkelt 

der Stern: 
wie hab'n wir doch alle das Neujahrsfest 

gern.

Lieber, guter Neujahrsmann, 
komm zu uns herein!
Bring uns deine Gaben fein! 
Wollen auch recht artig sein!

Die Schüler der 10. Klasse 
der Mittelschule in Nowo- 
woskressenowka, G e b i e ti I 
Dshambul, nehmen das Stu­
dium der deutschen Sprache 
recht ernst. Auch für das. 
kommende Jahr haben sie 
die „Freundschaft" abon­
niert, die sie als Hauslektüre 
verwenden.

UNSER BILD: Eben ha­
ben die Schüler eine neue 
Nummer der Zeitung bekom­
men.

Foto: G. Schmidt
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Unermüdlich wie immer Maxim
Gorki

(° % Neues ttus Wissenschaft und Technik'

Ida Adolfowna ist schon über sechzig, aber so 
manche Jugendliche können sie um Ihren Elfer 
tfenelden. Bereits über 8 Jahre ist sic Rentnerin, 
übt aber bis heute noch ihren Beruf aus und führt 
«Ine große gesellschaftliche Arbeit, stattet das Ku 
binett für deutsche Sprache aus und schafft dafür 
Anschauungsmittel. Schallplatten u. a. an. Oft 
wohnt sie den Deutschstunden ihrer Arbeltskolle 
gen bei und erteilt Ihnen bei Gelegenheit Rat 
Schläge.

Der Lehrerberuf Ist für Ida Adolfowna die 
Fortsetzung der Famlllentraditlon. Ihr Großvater 
Michael Missol war Lehrer In Kaukasien, auch Ihr 
Vater hat sein ganzes Leben der Kindererziehung 
gewidmet. Und Jetzt unterrichten ihre 2 Geschwi­
ster ebenfalls Deutsch.

Ida Adolfownas pädagogische Tätigkeit begann 
Im Jahre 1927, nachdem sie die Pädagogische 
Fachschule In Shltomlr absolviert hatte und In das 
Dorf Neuhelm. Gebiet Donezk, eingewiesen wurde, 
wo es nur eine einzige Elementarschule mit 30 — 
35 Plätzen gab. Es gab dort aber 75 — 80 Kin­
der. die lernen wollten. Man mußte also noch ein 
Klassenzimmer anbauen. Und nachdem die Ehe­
leute Ida und Adolf sich mit den Schülern und Ih­
ren Eltern bekannt machten, beschlossen sie, das 
mit eigenen Kräften zu schaffen. Der Dorfsowjet 
half mit Baumaterial mit, und die Eltern machten 
sich zusammen mit den Komsomolzen Ida und 
Adolf an die Arbeit.

Außer dem Unterricht In der Schule agitierten 
Ida und Adolf Im Auftrag des Rayonkomsomolko­
mitees die Bauern für den Eintritt in den Kol­
chos. In der Schule eröffnete Ida eine Kulturabtei­
lung und leitete den Fraüenrat. Da sie sich gut in 
der Musik auskennt, beauftragte man sie mit der 
Laienkunst. Daß die Eheleute eine große Aufklä 
rungsarbelt unter den Dorfeinwohnern führten, ge­
fiel den Großbauern keinesfalls. Letztere schleuder­
ten sogar Steine gegen Ihre Fenster, schrieben ih­
nen Drohbriefe. Aber von den fortgeschrittenen

im Film
schaffen

Neuartige
Lichtquelle

Ideen durchdrungen, schreckten die Komsomolzen 
vor den Drohungen nicht zurück und setzten Ihre 
Propaganda für die Sowjetmacht fort. Auf einer 
Versammlung Im Kolchosvorstand warf Jemand 
einen Stein auf Ida. der Ihr an die rechte Schläfe 
traf. Glücklicherweise war es keine tödliche Ver­
letzung, obwohl Ida lange das Bett hüten mußte. 
Nach ihrer Genesung kehrte sie In die Schule zu­
rück.

In,den schweren Kriegsjahren übersiedelte sie 
In den Kolchos „Trudowol pachar", Gebiet 
Dshambul, und nach dem Krieg — In den Rayon 
Tschu, wo sie bis heute lebt.

44 Jahre Ist sie als Lehrerin tätig und wie zu­
vor in ihren Beruf verliebt. Für die Erfolge in 
der Volksbildung wurde die erfahrene Lehrerin 
mit Ehrenurkunden der Gebletsabtellung Volksbil­
dung, mit dem Abzeichen „Aktivist der Volksbil­
dung" ausgezeichnet.

Heute arbeitet Ida Adolfowna in der Schule 
„50 Jahre Oktober" in Tschu und genießt Ach­
tung bei Schülern und Lehrern. Als erfahrener 
Pädagoge leitet sie den Klassenleiterrat. redigiert 
die Wandzeitung „Lehrer“, ist unermüdlich wie 
immer.

A. ADLER

Gebiet Dshambul

Den erfahrenen Feldscher 1. 
Kategorie Wladimir Ries kennen 
und achten alle Einwohner des 
Kayonzentrums Michailowka. Ge­
genwärtig arbeitet er im Rönt­
genlabor der Tuberkulose türsor­
gesteile des Swcrdlow-Rayons. 
Auch seine Kollegen schätzen 
den Kommunisten Ries, deshalb 
wurde er zum Vorsitzenden des 
Kayongewerkschaftskomltees der 
medizinischen Mitarbeiter ge­
wählt.

Neue kasachische Oper

Foto: J. Enns

Gebiet Dshambul

„Seetaxi“
auf der Krim

Das Kollektiv des Kasachi­
schen Staatlichen Akademischen 
Abal-Theaters für Oper und Bal­
lett hat die neue Oper des Kom­
ponisten Sydyk Muchamedsha- 
now „Shumbak Kys" („Rätsel­
haftes Mädchen") zur Auffüh­
rung vorbereitet. Dem Libretto, 
das der Komponist gemeinsam 
mit dem Schriftsteller S. Smata- 
jew verfaßte, liegt das lyrisch-epi­
sche Poem „Kökschetau" von Sa- 
ken Seifullin. zugrunde, das 
von den komplizierten Beziehun­
gen zweier liebender Junger Her-

zen — der gefangenen Kalmük- 
kin Naslk und des kasachischen 
Batyrs (Recken) Adak berichtet.

Die Premiere wird vom Diri­
genten W. Rutter, von den Re­
gisseuren — dem Volksschau- 
spleler der Kasachischen SSR 
K. Dshandarbekow und dem Ver­
dienten Schauspieler der Repu­
blik B. Omarow — vorbereitet. 
Die Bühnengestaltung besorgt die 
Verdiente Kunstschaffende der 
Republik G. Ismailowa.

Die Premiere wird in diesem 
Monat stattfinden.

M. MARALBAJEW

Das Theaterstück „Jegor Buly- 
tschew und die anderen", das auf 
eine reiche Bühnengeschichtc zu­
rückblickt, ist nun erstmalig für 
den Film verarbeitet worden. Die 
Popularität des Bühnenschaffens 
Gorkis und das Mitwirken zahl­
reicher bekannter Schauspieler (Mi­
chail Uljanow in der Hauptrolle) 
hatten das Interesse der Moskau­
er für die unlängst stattgefundene 
Uraufführung vorausbestimmt.

Die Verfilmung besorgle Sergej 
Solowjow, der vor kurzem_ ___ _________ ... ____..... die 
Hochschule für Filmschaffen ab­
solviert hat. Das ist sein erster 
Abendfüllender Film. Der Nach­
wuchsregisseur hatte sich die Auf­
gabe gestellt, die selische Tragödie 
eines Menschen zu zeigen, der sein 
Schicksal mit einer todgeweihten 
Gesellschaft verbunden hat. In sei­
ner Interpretation handelt cs sich 
in erster Linie 
Drama, dessen _________
revolutionären Ereignissen, 
wirklichen Leben steht. *” 
Bulytschews ..L2 o------------
stung Michail Uljanows angesehen, 
dem starke, einprägsame Charakte­
re stets willkommen waren.

Wsewolod Pudowkin war der er­
ste, der Werke Maxim Gorkis auf 
die Leinwand brachte. Die Verehrer 
des großen Regisseurs sind der 
Meinung, daß seine Verfilmung der 
„Mutter** von Gorki bislang un­
übertroffen ist. In diesem Werk 
wurde dem Geist und nicht dem 
Buchstaben des Werkes die Treue 
bewahrt.

Viele Filmregisseure lassen sich 
schon seit 40 Jahren vom Schaffen 
Gorkis inspirieren. Mark Donskoi 
schuf die Filmtrilogie „Kindheit**, 
„Unter fremden Menschen“ und 
„Meine Universitäten“, die noch 
heute die Aufmerksamkeit der Zu­
schauer fesselt

sein

um ein soziales 
Held abseits von 

_ , vom 
... ____ Die Rolle
wird als große Lei­

(TASS)

Einzigartiger 
Fund 
der
Paläontologen

KIEW. (TASS»; Das vollstän­
dige Knochengerüst eines Dlno- 
therlum Levius, eines „Schrek- 
kenstlers", wie es In der Wis­
senschaft mitunter genannt wird, 
wird bald im paläontologischen 
Museum des Zoologie-Instituts in 
Kiew ausgestellt. Das Skelett 
wurde von Mitarbeitern des In­
stituts unter Leitung von Wlädl- 
Jilr Swlstun rekonstruiert, der 

le Knochen dieses ...........
sehen Tieres 
Dorfes Gussjatlno, 
nopol, gefunden hat.

Das ist der zweite Fund dieser 
Art in der Welt. Der erstmals in 
Bayern gefundene Schädel die­
ser Tiergattung wird Jetzt Im 
britischen naturhistorischen Mu­
seum aufbewahrt. Das ukraini­
sche Exemplar ist nach Ansicht 
von Fachleuten viel besser erhal­
ten.

Wladimir Swlstun hat eine 
vollständige Beschreibung des 
Dlnotherlum-Skeletts und seiner 
Besonderheiten zusa m m e n g c- 
stellt.

Das vor mehreren Jahrmllllo 
nen ausgestorbene Tier sah wirk­
lich ungewöhnlich aus. Es ähnel­
te dem Mammut und dem heuti­
gen Elefanten, war Jedoch viel 
größer als diese: es war 5 Meter 
lang und 3,75 Meter hoch.

_____ prählstorl- 
in der Nähe des 

Gebiet Tcr-

Eine „Phofon“-Anlage, eine Lichtquelle von einer 
Million Kilowett, haben Studenten und Aspiranten der 
Moskauer Universität unter Anleitung von Physikern 
entwickelt. Die Leuchtkraft dieser „Kerze** beträgt das

Was ist das nun (ür eine Anlage? Eine Hochspan­
nungsquelle lädt zwei Kondensatorenbatterien. Die auf- 
gespeicherte Energie wird dann über Spannungsablei­
ter zum Verbrennen straff angezogener Aluminium­
drähte benutzt. Dieser ezplosionsartige Lichtblitz, der 
einen heftigen Knall von der Stärke eines Schusses 
aus einem Feldgeschütz auslöst, dauert nur eine Zwei­
hunderttausendsielsekunde. Dadurch wird auch eine so 
gewaltige Lichtstärke erzielt.

Ein Fotometer nimmt das Aufblitzen wahr und 
registriert die in Millionsteln einer Sekunde verlaufen­
den Prozesse. Ein Spektrometer mißt die Temperatur 
des Lichtblitzes. Die gesamte Apparatur funktioniert 
synchron nach einem einheitlichen Programm.

(TASS)

Geheimnis der Jupiterwolken 
gelüftet

KIEW. (TASS). Die Wolken des Jupiters bestehen 
aus flüssigen oder gefrorenen Ammoniakteilchen von 

0,3 Mikrometer Durchmesser. Diese Hypothese wurde 
von den Kiewer Astrophysikern Alexander Moroshen- 
ko und Edgar Janowizki experimentell nachgewiesen. 
Sic ermittelten erstmals den Refraktionskoefizicnten 
der Substanz, aus der sich die Wolkenschichten der 
Hochatmosphärc dieses Riescnplaneten zusammenset­
zen.

Der Refraktionswert wurde von den - Wissenschaft­
lern anhand der Analyse zahlreicher Angaben über 
Jupiter errechnet, die hauptsächlich mit dem Elektro­
fotometer schwacher Lichtströme gewonnen wurden. 
Ein solcher Elektrofotometer wurde im astronomi­
schen Hauptobservatorium der Akademie der Wissen­
schaften der Ukraine von einer Spezialistengruppe 
unter Leitung Oleg Bugajenkos gebaut. Das Transi­
storengerät zählt automatisch die von fernen Him­
melskörpern ausgesandten Photonen.

Während der großen Mars-Opposition wurde der 
Elektrofotometer zum astrophysikalischen Observato­
rium auf der Krim gebracht, wo man zahlreiche Daten 
über den „roten Planeten" gesammelt hat. Unter an­
derem wurde die Entstehung eines Staubsturms auf 
dem Mars registriert.

Hypothese von
MINSK. (TASS). Die belo­

russische Wissenschaftlerin Nina 
Machnatsch. die zwanzig Jahre 
lang den Blütenstaub und die 
Sporen von Pflanzen In den 
Sedimenten der Erdkruste unter­
suchte, stellte die Hypothese auf. 
daß die Flora auf dem Territo­
rium Belorußlands in den letz­
ten 600 000 Jahren fünfmal ver­
schwunden und wieder neuer­
standen ist. Sie vertritt die Mei­
nung. daß ganz Europa fünfmal 
vom Els bedeckt war.

GEBIET SMOLENSK. Das 
Roslawler Diamantenwerk hat 
ein neues hochproduktives Ver­
fahren der Diamantenbearbei­
tung mit Hilfe des Lasers ge­
meistert.

Die Versuchsarbeiten mit den 
Laseranlagen wurden hier 1967 
begonnen. Jetzt Ist einer der Ab­
schnitte schon mit neuen Anla­
gen „Quant-9" ausgerüstet, de­
ren Anwendung es ermöglichte, 
die Arbeitsproduktivität rapid 
zu steigern und einen Nutzeffekt 
von 250 000 Rubel pro Jahr zu 
erzielen.

UNSER BILD: A. Sergejew 
an der Anlage ,,Quant-9".

Foto: TASS

JALTA. (TASS). Das erste 
„Seetaxi", das in Leningrad ge­
baut wurde.
Fahrten längs 
unternommen, 
von Jalta bis Aluschta bewältig­
te es in einer halben Stunde.

Das Fahrzeug mit Wasser­
strahlantrieb nimmt 14 Fahrgä­
ste an Bord und kann bei Wel­
lengang bis Stärke 3 ohne weite­
res eingesetzt werden.

Dieses Tragflächenboot hat ei­
ne große Zukunft, da es neben 
der hohen Geschwindigkeit, der 
einfachen Bedienung, der Zuver­
lässigkeit und dem Komfort hohe 
Manövrierfähigkeit und gerin­
gen Tiefgang besitzt.

Allein in der laufenden Saison 
nahmen 3,5 Millionen Menschen 
die Fahrzeuge des Seehafens 
Jalta In Anspruch. Es waren ge­
wöhnliche und Tragflächen-Dle- 
«elschlffe vom Typ „Kometa", 
die auf Kurortlinien verkehren 
und zahlreiche Passagiere an 
Bord nehmen. Daneben Ist nun 
auch ein „schwimmendes Taxi*' 
notwendig geworden.

hat seine ersten 
der Krim-Küste 
Die Entfernung In einer Sportschule

Die Kinder- und Jugendsport­
schule in Atbassar bildete In den 
7 Jahren ihres Bestehens Hun­
derte ausgezeichnete Sportler, 
ehrenamtliche Trainer In ver­
schiedenen Sportarten heran.

In der Schule funktionieren 
fünf Abteilungen: für Leichtath­
letik, für Basketball, für Hand­
ball, für Volleyball und für klas­
sischen Ringkampf. Wir durften 
dem Unterricht in der Abteilung 
für klassischen Kampf beiwoh­
nen. 10— 14Jährlgo Jungen wett­
eiferten gerade miteinander in 
Kraft und Gewandtheit, indem 
sie Leistungsprüfungen ablegten. 
Pawel Lesnjak, einer der Trainer 
der Schule, behielt sie unablässig 
Im Auge. Gegenwärtig leitet er 
zwei Gruppen mit zweiter Ju­
gendklasse und eine Gruppe mit 
erster Jugendklasse.

Nikolai Babenko trainiert die 
Leichtathleten, der Schuldirektor

Valerl Sedelnlkow leitet die Ab­
teilung für Handball, die Zöglin­
ge Anna Fjodorowas sind Baskrt 
ballspieler. Das sind erfahrene, 
hochqualifizierte Lehrer.

Durch ihre Erfolge Ist die At- 
bassarer Kinder- und Jugendsport­
schule nicht nur Im Gebiet Zell 
nograd, sondern auch in der Re­
publik berühmt. In diesem Jahr 
belegten die Jungen Sportler aus 
Atbassar In der Gebietsmeister­
schaft unter den Schülern die er 
sten Plätze Im klassischen Ring 
kamf. In Handball und In Bas­
ketball. In der Mannschaftswer­
tung waren die Atbassarer eben­
falls die ersten. Einige Jungen 
wurden als Kandidaten in die 
Republik-Auswahlen aufgenom 
men. Da Ist beispielsweise der 
17Jährlge Theodor Kling, ein 
Zögling der Schule. Jetzt arbei­
tet er im mechanischen Repara-

turwerk und besitzt die 2. Lei 
stungsklasse für Erwachsene In 
Handball. Der 16Jährlge Viktor 
Bitter hat die erste Jugendklas 
se. In diesem Jahr erkämpfte 
Viktor im klassischen Ringkampf 
unter den Schülern von Klnder- 
und Jugendsportschulen der Ka­
sachischen SSR den 5. Platz und 
wurde als Kandidat in die Repu­
blik-Auswahl in dieser Sportart 
aufgenommen. Anja Sarezkaja 
Ist Mitglied der Auswahlmann­
schaft des Gebiets in Basketball. 
In der Republlkmelsterschaft be­
legte diese Mannschaft den 6. 
Platz. Die Schulmannschaft zeig­
te ein gutes Resultat während 
der Republlkmelsterschaft in 
Handball, Indem sie auf den 5. 
Platz rückte. Große Hoffnungen 
setzt man in die Junge Leicht­
athletin Nadja Belizkaja. Ihr 
wurde der 1. Platz in der

Stadtmeisterschaft und die erste 
Jugendklasse zugesprochen.

Die Sportschule pflegt enge 
Kontakte mit den allgemeinbil­
denden Schulen der Stadt. Sie 
tritt als Organisator von Sparta­
kiaden unter den Schülern, von 
Musterwettkämpfen, Seminaren 
für Sportlehrer, offenen Unter­
richtsstunden auf. Die Lehrer 
der Sportschule sind immer be­
reit. ihren Kollegen mit Rat 
und Tat zu helfen. Dies um so 
mehr, als Ihre Zöglinge als Leh­
rer für Körperkultur in den 
Schulen der Stadt und andere — 
auch in der Sportschule- selbst 
tätig sind. Das sind beispielswei­
se Anatoll Abramow und Boris 
Abdenow. Anatoll hat die Sport­
schule 1968 beendet und die er­
ste Leistungsklasse im klassi­
schen Ringkampf erworben. 
Dann mußte er zum Militär. Ge­
genwärtig ist er Lehrer für Kör- 
Krkultur in der Schule Nr. 4.

Tis ist Absolvent der Sport­
schule von 1967, besitzt die 
zweite Leistungsklasse in Basket-

„lskra-110" — diese Tasten-Rechenmaschine wird bald 
die gegenwärtige Buchhaltertechnik ablösen. Das Pensaer 
Werk „Stschotmasch“ hat die ersten Partien dieser Ap­
parate geliefert

„lskra-110" funktioniert auf Mikroelektronenbasis und 
rechnet im Vergleich mit seinen mechanischen Brüdern 
dreimal schneller. Der Apparat ist zuverlässig im Ge­
brauch und tragbar. Er wurde vom Leningrader techno­
logischen Konstruktionsbüro für Projektierung von Re­
chenmaschinen geschaffen.

UNSER BILD: Die Installateure Sinaida Gorjatschewa 
(im Vordergrund) und Nadeshda Bolejewa prüfen die 
fertigen Apparate.

Foto: TASS
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Vereisung in
Wie vorgenommene Forschun­

gen ergaben, erfolgte das Ver­
schwinden und Wiedererscheinen 
von Pflanzen In einer bestimm­
ten Reihenfolge. Wärmebedürfti­
ge Bächen, Ulmen und Ahorne 
wurden von Kiefern und dann 
von Tannen abgelöst. An deren 
Stelle traten sdnlleßllch dünne 
Birkenhaine, die für die Tundra 
charakteristisch sind.

Nach den Überresten von ver­
steinerten Pflanzen zu urteilen,

Belorußland
ist die letzte Vereisung In Euro­
pa vor 10 000 Jahren zu Ende 
gegangen. Damals setzte eine 
Versumpfung des Bodens ein, 
weil die Eisschmelze die 
und Flüsse anschwellen 
meint Nina Machnatsch.
Tatsache ist unter anderem für 
die Melioratoren von Bedeutung, 
die sich mit der großflächigen 
Trockenlegung der Sümpfe des 
belorussischen Waldgebietes be­
fassen.

Seen 
ließ. 

Diese

ball: er hat als Schullehrer gear­
beitet. dann seinen Armeedienst 
versehen. Jetzt wird er an der 
Sportschule unterrichten.

Für viele Junge Menschen ist 
die Sportschule nicht nur zur 
Schule der Gesundheit. Frische 
und Kraft, sondern auch zum 
Leitbild bei der Berufswahl fürs 
ganze Leben geworden. Die 
Schulabsolventen Sergej Dshur- 
kln. Nina Scharipowa und Maria 
Swetlitschnaja fuhren nach 
Omsk und bezogen dort die 
Hochschule für Körperkultur. 
Alle drei sind ausgezeichnete 
Sportler: Sergej — Basketball­
spieler. Maria und Nina sind 
Spezialisten für Handball. In der 
Schule propagiert man weitge­
hend die Leistungen der Sport­
ler früherer Abgänge und der 
gegenwärtig Lernenden. Das ge­
schieht durch die Wandzeitung 
„Sport", die Ehrentafel und die 
Ausstellungsstände, die über das 
Leben und Treiben In der Schu­
le berichten.

Nationalparks 
Lettlands

Einen Ausflug in den Urwald zu 
den Helden von Volkssagen und 
-märchen, zu prähistorischen Lager­
plätzen und verschiedenen Gebil­
den aus der Eiszeit kann man in 
dem ersten lettischen Nationalpark 
Terwofe unternehmen. Bei seiner 
Ausgestaltung wirkten Forsttechni­
ker, Melioratoren. Biologen, Archi­
tekten, Geschichfswissensch eitler, 
Künstler und Psychologen mit.

Uralle Hügelgräber und Ruinen 
mitteltalferlicher Burgen gewähren 
in die Geschichte des Volkes Ein­
blick.

Im Tal des Terwefe-Flusses ist ei­
ne Pflanzung mit über 150 Holzarten 
angelegt worden. Im Wald leben 
Gemsen, Hirsche und Wildschweine.

Es ist vorgesehen, in Lettland 5 
Nationalparks zu schaffen.

(TASS)
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